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Beschreibung

Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft ein gesichertes Zah-
lungssystem, das die Auswahl eines beliebigen Be-
trages ermöglicht.
[0002] Im Stand der Technik sind zahlreiche Zah-
lungsweisen bekannt. Eine der Schwierigkeiten ist, 
ihre Authentizität zu garantieren. Beispielsweise wur-
den Reiseschecks vorgeschlagen. Es handelt sich 
um Zahlungsmittel, deren Authentizität in einen ge-
wissen Grad durch Zeichen gesichert ist, um die Fäl-
schung zu erschweren. Jedoch ist dieses Zahlungs-
mittel im allgemeinen auf vorbestimmte Beträge be-
grenzt.
[0003] Man hat aufwändige Zahlungssysteme, bei-
spielsweise die Bankkarte und besonders die Chip-
karte vorgeschlagen, wobei diese Systeme jedoch 
unbedingt eine aufwändige Infrastruktur für den digi-
talen oder analogen Zugang zu einem zentralen Ser-
ver erfordern, der für die Durchführung der Transak-
tion sorgt.
[0004] Ferner ist das französische Patent FR 
2747962 bekannt, das ein Internet-Zahlungsdoku-
ment beschreibt, das aus einem Träger besteht, der 
mindestens ein aufzudeckendes Feld aufweist, das 
eine Geheimnummer maskiert, wobei jedes Feld ei-
nem vorbestimmten Betrag entspricht.
[0005] Aufgabe der vorliegenden Erfindung ist es, 
ein Zahlungssystem zu schaffen, das nicht auf vorbe-
stimmte Beträge begrenzt ist und sowohl für den 
Händler wie für den Benutzer eine vollkommene Si-
cherheit der Zahlungen mit sehr geringen Betrugsri-
siken gewährleistet.
[0006] Zu diesem Zweck betrifft die Erfindung in ih-
rer allgemeinsten Gestalt ein Zahlungsverfahren 
nach dem Anspruch 1.
[0007] Die Personalisierung des Betrages kann 
auch in der Möglichkeit bestehen, daß der Zahler die 
Währung auswählt, in welcher er die Zahlung bewir-
ken will.
[0008] Vorzugsweise weist das Zahlungsmittel au-
ßerdem eine Zone auf, die aus einer Reihe von num-
merierten Feldern für die Bezeichnung der Anzahl 
der aufgedeckten Zahlungsfelder besteht.
[0009] Gemäß einer Abwandlung weist das Zah-
lungsmittel außerdem eine Einzelkennnummer des 
Zahlungsmittels auf.
[0010] Gemäß einer bevorzugten Ausführungsform 
wird die Zahlung durchgeführt durch Kommunikation 
der Kodes, die den Feldern entsprechen, deren Mas-
kierungs- und Versiegelungsmittel vom Zahler ent-
fernt wurde, und einer persönlichen Identifikations-
nummer des Zahlers.
[0011] Gemäß einer besonderen Abwandlung weist 
das Zahlungsmittel außerdem eine Reihe von Fel-
dern für die Angabe der Zahlungswährung auf.
[0012] Die Erfindung wird erläutert durch die folgen-
de Beschreibung eines Ausführungsbeispiels mit Be-

zug auf die beigefügten Zeichnungen, ohne Be-
schränkung darauf, worin:
[0013] Fig.  1 zeigt eine Explosionsansicht eines 
Ausführungsbeispiels einer erfindungsgemäßen Kar-
te;
[0014] Fig. 2 zeigt eine abgewandelte Ausführungs-
form;
[0015] Fig. 3 zeigt die Informationsflüsse.
[0016] Fig. 1 zeigt ein Anwendungsbeispiel des er-
findungsgemäßen Zahlungsmittels. Es besteht aus 
einer Karte, beispielsweise einem Blatt im Format ei-
nes Schecks. Sie kann aus einer starren Karte, bei-
spielsweise aus Karton oder Kunststoff gebildet sein 
oder auch von einem Blatt aus Papier oder einem 
entsprechenden Material.
[0017] Sie weist an einer ihrer Seiten fünf Reihen 
von zehn Feldern (6) auf, die von 0 bis 9 numeriert 
sind. Die erste Reihe (1) entspricht den Einheiten, die 
zweite Reihe (2) entspricht den Zehnern, die dritte 
Reihe (3) entspricht den Hundertern und so folgend.
[0018] Sie kann auch Reihen aufweisen, die den 
Dezimalen entsprechen, beispielsweise Centimes 
und Zehner-Centimes.
[0019] Jedes der Felder ist abgedeckt durch ein 
Maskierungs- und Versiegelungsmittel, das eine Ord-
nungszahl zwischen 0 und 9 trägt. Diese Maskie-
rungs- und Versiegelungsmittel kann realisiert wer-
den durch einen Aufkleber oder auch durch eine 
Gummisubstanz, die durch Reiben oder Rubbeln ab-
lösbar ist.
[0020] Der Träger ist unter jedem dieser Maskie-
rungs- und Versiegelungsmittel mit einem einzigen 
Kode (7) bedruckt, der für das entsprechende Feld 
spezifisch ist.
[0021] Dieser Kode ist beispielsweise ein alphanu-
merischer Kode mit drei Zeichen.
[0022] Die Karte weist außerdem eine Zone (8) auf, 
die aus einer Reihe von Feldern von gleicher An wie 
die oben betrachteten Felder besteht, welche der An-
zahl der aktivierten Felder entsprechen (Fig. 2).
[0023] Eine andere Zone kann eine Kennnummer 
der Karte aufweisen, welche gerade benutzt wird.
[0024] Der Zahlungsempfänger kann in einer zu die-
sem Zweck vorgesehenen Zone seine Identifikati-
onsnummer eintragen.
[0025] Der Gebrauch der Karte erfolgt in folgender 
Weise:  
Der Zahler besorgt sich eine unbenutzte Karte. 

1. Er kann den Betrag der Transaktion in eine Rei-
he von Feldern eintragen, die oberhalb oder un-
terhalb der Reihe von 10 Feldern (6) angeordnet 
sind.
2. Er kratzt die abgedeckten Felder frei, die den 
Inkrementen des Betrages in jeder Reihe der 10 
Felder (6) entsprechen, indem er nacheinander 
das Feld, das der Anzahl Einheiten des zu zahlen-
den Betrages entspricht, dann das der Anzahl von 
Zehnern des zu zahlenden Betrages entspricht, 
usw., aktiviert. Er kann gegebenenfalls auch die 
den Dezimalen entsprechenden Feldern aktivie-
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ren.
3. Er aktiviert dann in der Zone (8) das Feld, das 
der Anzahl der in der Zahlungszone aktivierten 
Felder entspricht.
4. Er übergibt dann die Karte dem Händler. Der 
Händler überträgt die in den aktivierten Feldern 
erscheinenden Kodes durch Telefon, Internet, 
Faksimile, Telex oder jedem äquivalenten Kom-
munikationsmittel an ein Transaktionszentrum. Es 
ist nicht erforderlich, daß der Händler über eine 
spezielle Kommunikationseinrichtung wie ein 
Zahlungsterminal verfügt, das für die gesicherte 
Zahlung mittels Bankkarte unbedingt erforderlich 
ist.

[0026] Das Transaktionszentrum verifiziert die Au-
thentizität und die Kohärenz der übermittelten Kodes 
und bucht gegebenenfalls die Zahlung, indem es 
möglicherweise dem Händler einen Kode übermittelt, 
der die Transaktion besiegelt und authentifiziert.
[0027] Die verwendeten Kodes werden vom Trans-
aktionsserver gespeichert, um zu verhindern, daß
eine erneute Zahlung unter Verwendung der gleichen 
Kodes oder unter Verwendung der Kodes der glei-
chen Karte durchgeführt wird.
[0028] Zu diesem Zweck verfügt das Transaktions-
zentrum über eine Datei, in der die Kodefamilien ge-
speichert sind, die bei jeder ausgegebenen Karte be-
troffen sind. Diese Datei dient ebenfalls zur Herstel-
lung der Karten, um die Einzigartigkeit der Kodes und 
die Verwaltung der zugeteilten Kodes zu garantieren.
[0029] Nach Validierung jeder Karte entfernt das 
Transaktionszentrum die Kodes der Felder und der 
verwendeten Karte aus der Datei der gültigen Kodes 
und Identifizierungen.
[0030] Gemäß einer besonderen Ausführungsform 
verwendet man einen Verschlüsselungsalgorithmus.
[0031] Die Karte kann, wie in Fig. 2 gezeigt, einen 
Kontrollabschnitt (10)aufweisen, auf dem verschie-
dene Informationen wie ein Kode der Serie, ein Kode 
der Firma (Bank), ein Kode des Schalters, eine Kon-
tonummer, eine Nummer des Zahlungsmittels, ein 
Platz zum Eintragen des Datums der Transaktion, 
eine Telefonnummer des Bankgeschäfts sowie die 
nach der Transaktion erhaltene Transaktionsnum-
mer, der Betrag, die Identität des Händlers, usw., ein-
getragen sind. Die Karte besteht also aus einem ab-
trennbaren Koupon (11) und einem Kontrollabschnitt 
(Talon) (10), die durch eine Schnittlinie (12) getrennt 
sind. Sie kann auch ein Zeichen oder Logo der Bank 
oder jedes andere Mittel auf den geschwärzten Teil 
aufweisen, um die Sicherheit der Versiegelung zu er-
höhen.
[0032] Fig. 3 zeigt das Schema des Gebrauchs für 
eine Transaktion in einem Netz. 

Stufe 1: Der Kunde sendet die Kodes der aktivier-
ten Felder:  
– zur Bank (21)  
– zum Händler (31).
Stufe 2: Der Händler sendet anschließend seinen 

Identifikationscode zur Bank (22) und zum Kun-
den (23), indem er die Kodes des Kunden (21) 
beifügt.
Stufe 3: Der Kunde sendet den Kode des Händ-
lers zur Bank (24).
Stufe 4: Nachdem die Bank erhalten hat:  
– vom Kunden die Kodes des Kunden und den 
Kode des Händlers,  
– vom Händler die gleichen Informationen,  
verifiziert sie die Gültigkeit der Transaktion, indem 
sie die Kodes mit den in der Datei der gültigen 
Kodes vorhandenen Informationen vergleicht. Im 
Fall der positiven Verifikation führt die Bank die Fi-
nanztransaktion durch und entwertet die für diese 
Transaktion verwendeten Kodes, um eine spätere 
erneute Verwendung zu verhindern.

[0033] Sie kann anschließend dem Kunden und 
dem Händler anzeigen (40), daß die Transaktion rich-
tig abgewickelt wurde.
[0034] Die Erfindung ist im vorangehenden anhand 
eines nicht begrenzenden Beispiels beschrieben.
[0035] Das Zahlungsmittel kann auch dazu dienen, 
verschiedene Dokumente vom Typ Vertrag, Abonne-
ment, usw., zu signieren, wobei der Inhalt des zu sig-
nierenden Dokuments numerisch vom Kontrollorga-
nismus registriert wird, der dann von den Unterzeich-
nern verlangt, einen bestimmten Kode aufzudecken. 
Als Erweiterung kann das auch dazu dienen, sich zu 
identifizieren und könnte beispielsweise zum Wählen 
dienen.
[0036] Das Zahlungsmittel kann eine elektronische 
Form vom Typ Rechner im Kreditkartenformat oder 
einer Logikschaltung haben.
[0037] Man kann hier Zahlungsmittel mit verschie-
denen Beträgen, nach dem Vorbild von normalen, 
Gold-, Platin-Kreditkarten (eingetragenen Marken) 
mit beispielsweise fünf Reihen 999,99F oder sieben 
Reihen 99999,99F usw. vorsehen.

Patentansprüche

1.  Zahlungsverfahren eines vom Zahler persona-
lisierbaren Betrags, wobei ein Zahlungsmittel benutzt 
wird, das eine Vielzahl von Feldern aufweist, die je-
weils einem Währungswert zugeordnet sind, wobei 
die Felder vor Benutzung mit einem Maskierungs- 
und Versiegelungsmittel überzogen sind, das einen 
Einzelkode verbirgt, wobei die Zahlung durch Kom-
munikation der Kodes erfolgt, die den Feldern ent-
sprechen, deren Maskierungs- und Versiegelungs-
mittel vom Zahler entfernt wurde, dadurch gekenn-
zeichnet, dass das Zahlungsmittel aus einer Karte 
besteht, die eine Vielzahl von Reihen mit 10 von 0 bis 
9 numerierten Feldern (6) aufweist, wobei das Ver-
fahren darin besteht, den zu zahlenden Betrag genau 
zu bilden, indem die Ziffer der Einheiten, dann ggf. 
der Zehner, der Hunderter, usw. sowie ggf. der Zehn-
tel und der Hundertstel in den besagten entsprechen-
den Reihen von 10 Feldern gewählt werden.
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2.  Zahlungsverfahren eines vom Zahler persona-
lisierbaren Betrags nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass das Zahlungsmittel überdies eine 
Zone (8) aufweist, bestehend aus einer Reihe von 
numerierten Feldern für die Bezeichnung der Anzahl 
von aufgedeckten Zahlungsfeldern.

3.  Zahlungsverfahren eines vom Zahler persona-
lisierbaren Betrags nach wenigstens einem der vor-
angehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, 
dass das Zahlungsmittel überdies eine Einzelkenn-
nummer des Zahlungsmittels aufweist.

4.  Zahlungsverfahren eines vom Zahler persona-
lisierbaren Betrags nach wenigstens einem der vor-
angehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, 
dass die Zahlung durch Kommunikation der Kodes, 
die den Feldern entsprechen, deren Maskierungs- 
und Versiegelungsmittel vom Zahler entfernt wurde, 
sowie einer persönlichen Identifikationsnummer 
durchgeführt wird.

5.  Zahlungsverfahren eines vom Zahler persona-
lisierbaren Betrags nach wenigstens einem der vor-
angehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, 
dass das Zahlungsmittel überdies eine Reihe von 
Feldern für die Bezeichnung der Zahlungswährung 
aufweist.

6.  Mittel für die Zahlung eines personalisierbaren 
Betrags, dadurch gekennzeichnet, dass es eine Viel-
zahl von Reihen mit 10 von 0 bis 9 numerierten Fel-
dern (6) aufweist, wobei die Reihen den Einheiten, 
den Zehnern, den Hundertern, usw. sowie ggf. den 
Zehnteln und den Hundertsteln des besagten perso-
nalisierbaren Betrags entsprechen, wobei jedes Feld 
vor Benutzung einen dem besagten Mittel entspre-
chenden Einzelkode verbirgt.

Es folgen 3 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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